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Die Zeugnisse f  ur Luthers Stellung ZU Papst reichen vVvon Äußerungen,
die vertrauend und fast demütig-kindlich klingen, bis hın Aussagen,
die INAassSıvstie Angriffe INI1t für uUuNSseTeEe Begriffe 2UmM überbiet-
baren Grobijaniısmus verbinden. Wer verstehen wall,; w 1e INOS-
lich 1150 IMNUu sich die Entwicklung von Luthers Stellung ZU apst Vor

Augen führen.
Das cso11 auf den tolgendenSeiten 1 großen Zügen geschehen; aut diese
Weise sollen die wichtigsten Positionen Luthers gegenüber dem Papst
sichtbar gemacht werden. Dıie Darstellung e1inNn MI1T Luthers Thesen-
anschlag.

Luthers 95 Thesen ber den Ablaß, deren Anschlag die Wiıtten-
befger Schloßkirche WI1r jedes Jahr MIT em Reformationsfest feiern,

1ben eineBedeutung UE  s den weiıteren Gang der Reftormation bekom-
MCCN, dıe Luther be1 ihrer Veröffentlichungweder beabsichtigte och
ahnte. Denn Luther wollte zunächst e1iter nıchts, als geklärt W1SSCH,
Was unfer „Bufße“ verstehen se1 Diese rage Wr für iıh deshalb

wichtig, weıl sah, WI1EC die üblıche Stellung iıhr sich ı der prak-
tıschen Frömmigkeit der Gemeinde auswirkte. Es S1INS eim Ablafß
iıcht die Tilgung der Schuld, sondern die Abbüßung der UunNn-
denstrafen, für die sich 1 Lauftfe der e1It Ablösung durch
Geldspende eingebürgert hatte. Von „Sündenvergebungdurch
Geld“ zZann INan also auf keinen Fall reden; der entscheidende Punkt
War vielmehr und 1er etzten auch Luthers Angriffe ein), WIie die
Sache den Gläubigen nahegebracht wurde. nd die Praxıs reisender
Vertreter für Ablaß (vor allem des Dominikaners 'Tetzel)mM1 ihrem
großen Zulauf auch »on Wittenberger Gemeindegliedern ZEIZTC Luther,da jer Getahren bestandenun Mißbräuche vorkamen, die bei aller
Korrekthöit ı der Theorie einer „Sündenvergebung für Geld“ doch
recht nahe kamen unddaher NUur abgestellt werden konnten, wWwWwenn

Klärung des Bußbegriffs erfolgte. Zu solchen Klärungwollte Luther helfen, WI1e 0S selıin Amt als theologischer Lehrer der
Kirche vorschrieb: TLat 1es mMit wıissenschaftlichen Diskussions-beitrag, eben MI1 C1iNnCcCNHN Thesen.

Dem Papst bestreitet Luther das Recht, Süundenstrafen (sottes auf-
zuheben; beschränkt das Recht des Oberhauptes der Kirche aut en
Erlaß kirchlicher ÖOrdnungsstrafen und spricht ıhm daher auch die

acht ab, für die eelen Verstorbener i Fegefeuer VergebungN Dr



währen. Luther 1ISTE L, SW1SSCIH chaftlic
teil der Kuriıe terwerfen; ZUF tieferen Begründung Au
stellung unZUFrRechtfertigung VOL SCINECN unmittelbaren kirchl Cn

Vorgesetztengeht aber alsbald daran, gründlichen Kom
Car seinen 95 Thesen schreiben, „Erläuterungen
Thesen die Ende August 1519 erschienen und als die wichtigste und
austührlichste Schrift Luthers Zum Ablafßfßstreit bezeichnet werden INUuS-
SCIL. Hıer wiırd 1988881 die Bufßs- un Ablaßfrage behandelt, daß
Rechtfertigungslehre als Zentrum des Ganzen stehenkommt. Es ı15
die Zeıt, 1 der Luther 1ı den Thesen Z Heıidelberger Disputat

Theologiedes Teuzes ausarbeitet. Miıt Entschiedenheit wırd
VvVon diesem Zentrum Aaus C1NCc Retormation der Kırche geforder

Wır stehen damıt VOLT dem Kernpunkt, aus dem sıch Luthers ganze
Arbeit ı diesem und uch ı den Jahren herleitet, dessen Vor-
aussetzungenun:dessen VWerden 1ber 1er icht verfolgen Sind.
Dıiıes Fundament.bildende Prinzıp des Ganzen 11STt auch annn sıchtbar,
WCNn INan darauf achtet, WI1e cschr Luther 1er noch vielen Punkten

Klarheit MNgtL: SO schont die Stellung des Oberhauptes der
Kırche und 9 den Papst ı8 nde auf se1iner Seıite
Auf der anderen Seite LF päpstliches Verdammungs-urteil Z IT nıcht alsbindend für das
i1ssen anzusehen sel. Hand Hand ML diesen Sätzen gehhistorische Kritik päpstlichen Primat, die aber, das wiıll beacht
SC1IN, iıhre Durchschlagskraft _erst von dem geschilderten Kernpun
von Luthers Theologie her bekommt.

In Rom schon Anfang 1518 durch den zuständigen Erz-
bischof Luthers Thesen CINSCSHANSCNH; Papst Leo zab dem
höchsten Vorgesetzten Luthers aut der Ebene SC1INECS Ordens, dem stel
vertretenden General der Augustinereremiten, den Auftrag, durch
Briete und Unterhändler Luther VON seinen Lehrmeinungen aAbz
bringen. Da{fß auf diese Weise nichts erreichen War, stand fest,
Miıtte Junı 1518 durch Staupitz, also auf dem Dienstwege, Luthers
zwiıschen druckfertige ‚‘‚Erläiutefungen den Thesen“ 881 Rom eint
fen. Darauthin wurdeder kanonische ProzefßSCHCH Luther
die Anklage Jautete auf Verdacht der Verbreitung Irr
theologisches GutachtenZu  —Sache, das sogleıch ı8Druck erschien,
ferte der Dominikaner und strenge Anhänger des 'Thomas on Aqu
Siılvester Prierias, der 1n Romals obersterInquıisıtor das Ämt des
obersten Wächters ber die theologischeLiteraturversah. Dieses Gut-
achten 1eß die Ablaß- und Bußfrage ı1n denHintergrund reten



1352 ULRICH PFEFLUGK

machte den Ablaßstreit Auseinandersetzung ber die Macht
des Papstes C1in {olgenschwerer Schritt
Luther sollte sıch Rom verantwOoOrten; als Ort aber be-
lastendes Material bekannt wurde, erhielt der Augsburg weılende
Kardinal Cajetan Änweısung, Luther verhören, iıhn womöglıch Z
Widerruft bringen un! ıh: nottalls verhatten und nach Rom auslıe-
tern lassen Nachdem CS Augsburg ZUm ottenen Konflikt 5C-
kommen WAar (der Kardinal torderte Unterwerftung und beriet sich dar-
aut da{ß der römische Stuhl ber der Schritt und den Konzilien stünde,
während Luther GG schrıftgemäße Begründung verlangte un!
schliefslıch Zurücklassung schriftlichen Apellatıon den
Papst abreiste) und die Rom einlautenden Meldungen ZEISQLEN,
da{iß Cajetan weder Luther gegenüber Eriolg gehabt noch Aus-
lıeferung beim Kurtürsten VO  w Sachsen erreicht hatte, suchte die Kurıe
selbst Luthers Auslieferung erreichen Die Sache wurde aber INIt
autftallend Energıe betrieben; einmal deswegen, weıl 1iDNan

Kom schlechterdings keinen Begritt davon hatte, welch ein Sturm j1er
1111 Anzuge War, und sodann darum, weıl die Kurıe nd MIt ihr der
apst derart 111 re1iın weltliche Interessen un Aktionen verstrickt WAäal,
da{fß ıhr praktisch die Hände gebunden
Ganz allgemeıin die Kenaı1ssancepapste allererst schr welt-
ıche Herren, die den größten el ihrer Krafit un Zeıt für die politi-
sche Macht der Kurıe, für Behauptung und Vergrößerung des
Kirchenstaates, für politischen Einflu£ß be1 den Großmächten un für
e1inNe schrankenlose Hingabe die glänzende Kultur der Zeıt eiNsetZ-
ten Darın machte auch Leo keıine Ausnahme, CI, der sich iNM1Litfen
SCHHET. Bildhauer, Diıchter, Musiker und Schauspieler MITt großer nbe-
fangenheit dem Weltleben wıdmete und sıch weder durch rıeg och
durch die Türkengefahr ı SC1INECX Teilnahme Theateraufführungen,
Konzerten, Jagden, Karnevalsfesten un anderen Liebhabereien StO-
fren 1ef5 Gerade dem Zeitpunkt, als alles auf entschiedenes und kom-
promißloses Handeln ı11l der SacheLuthers angekommen WäalC, stand nun
auch noch die Neuwahl des alsers bevor, der der apst A4US poli-
tischen Gründen das allergröfßte Interesse nahm: bot allen Se1NEN Eın-
Au{ auf, MIt Hilfe ner klugen, aber ı Grunde unentschlossenen
und doppelzüngıgen Schaukelpolitik sC1iNCN Kandıdaten (Franz Von

Frankreich) durchzubringen Und WwWenn INan bedenkt, da{fß A
Luthers Landesherr, der sächsische Kurfürst; eiIiNeEe Zeıt lang der St-
iıche Kandidat tür den Kaıiserthron WäarL, versteht Man, da{ß die
cstark polıtisch CENZAZIECIKLE Kurıe bis nach der Wahl Karls Z

Kaiser, also fast C1MN volles Jahr Jang, O1 energisches Vorgehen vermıed



Die Nachrichten, die während dieser Zeit AUus Deutschland kamen,
beunruhigend Es ZEIYTE sıch, da Luther SEIt dem Verhör

durch Cajetan 1immer entschiedener Position bezog un sich
HE Lehre MIt oroßer Schnelligkeit auszubreiten begann ZurKlärung
der Fronten Lrug hohem Ma{fe S+H6 Ööffentliche Diskussion auf W1S
senschaftlichen Ebene bei, dıe „Leipziger Disputation auf der siıch

anderem Luther un: der berühmte Ingolstädter Protessor Eck
der rage des päpstlichen Primates gegenübertraten Die Auseın

andersetzung wurde einmal auftf historischer Ebene geführt: weıl Luthe
bestritten hatte, da{ß Rom VO  $ jeher die Oberhoheit ber die SAaNZC
Kırche gehabt. hatte, behauptete E Rom habe längst VO  H 300
diese Stellung gehabt, WAas 1988881 wieder Luther der These veranlaßte,
da{ß Rom BFEST SEeIT 400 Jahren Oberhoheit nachweislich behaupte.
Reıin geschichtlıch gesehen hat Luther darın recht, da{fß die Oberhoheit
Roms nıcht SOWEIT hinaufreichte, WI1C behauptete; unrecht hat
1ber insofern, als nıcht Eerst die letzten Jer Jahrhunderte CLIHC solche
Oberhoheit behauptet hatten. Ungleich wichtiger 1STt aber auch die
systematische Ebene der AÄuseinandersetzung: Hıer enttaltet Luther AaUSs
Matth 16 und Joh DA eue Begründung des Papsttums. ur
Luther ı1STt die Schlüsselgewalt der Kirche nıcht analogSE politisch
MachtZU verstehen; S1C 1St vielmehr die Vollmacht, das Evangelium
VO  3 der Gnade Jesu Christ1ı verkündıgen. Diese Vollmacht, die
LIrus zugesprochen 1ST, gehört der ganzen Gemeinde. Un Petrus
NUur insofern der Fels der Kırche, als C er 11ST der ylaubt, der bekennt
„Du 1St Christus“. Kirche 1SEt also da, Gottes Wort VvVon Christus
umgeht, ıhm glaubt nd sıch Z.Uu iıhm bekennt. Weıl das Wort
on Christus geglaubt werden muß, 1STt der Glaube die Grundlageder
Kirche Die leibhaftige Gegenwart Christi lıegt also ı11 Wort;SIC SC
schieht nıcht ı einen Menschen gebundenen Institution, son
dern 1Ur 1 dem An das Wort Christ1 und die VO  $ iıhm eEINSESETZLEN
Sakramente gebundenen Gehorsam. Die Kırche ı1SE CLICS weıl sie

Christusıhr Haupt hat, icht aber darum, we1l  ] S1IC C1NE organisatorische
Spitze hat Miıt anderen Worfrten: die römische Kirche ı1St nıcht mehr all-
umfassend, sondern 1Ur och Teıl, aber „Sekte“ Die Kirche i1ST

„heilig“ > sofern ı ıhr das heiligende Wort umgeht und geglaubt wird
Von 1er AUSs WIr sichtbar, Luther die römische Kirche al
geistlich-weltlichen Staat ablehnen muß Nıcht einzelne gewordene
Mißstände siınd entscheidend, sondern die Frage, ob die Kirche noch
Kirche se1in ann.
Mit diesen Ausführungen Zr Leipziger Disputatıiıon soll dasapst-
u  3 aber nıcht etwa grundsätzlich. bekämpft werden; vielmehr waill
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Luther gerade MIt diesen Ausführüngen die Autorität des Papsttums
recht begründen. Gewiß, CS verliert seine göttliche Autorität, aber se1n
menschliches Ansehen erstrahlt dafür NUr INSO unvertfälschter: Es 1sSt
offenbar (zottes Geschichts-Wılle, da{flß CS eine solche Institution 1Dt,
un 1n diesem ınn 1sSt S1e also respektieren.
Damıt 1St der Standpunkt ONNCNH, dem Luther ber seiner Aus-
einandersetzung MIt Eck gekommen War und den bis se1n Lebens-
ende icht mehr aufgegeben hat

Au 1in weıter folgenden Schritften halt Luther daran fest, dafß
icht des Papstes Autorität, sondern ihren Mißbrauch bekämpfte; sogar
1in der sehr heftigen ÄAntwort auf die Ende 1519 erschienene „Epıitome“
des Sılvester Prier1as, MI1t dem S1C} Luther auch schon früher hatte Aa US-

einandersetzen mussen, geht Luther Un welıt, da{ß Sagt, mMan

1n Rom lehrt (wıe 1er behauptet wiıird, iıch hoffe aber, daß S nıcht
stimmt), AaAn regjert 1n Rom der Antichrist, ann sıtzt der Satan 1im
Tempel Gottes, eine Möglichkeit, die Luther auch in se1ner Zzweıten
Vorlesung iber die Psalmen ausführlich erörtert und schon vorher
vorsichtig, fast scheu, 1Ns Auge gefaßt hat Hierbei 1St beachten, dafß
der Antichrist, entsprechend den Vorstellungen der zeitgenössischen
Apokalyptık, nıcht ein „Gegner“ der Kirche Von außen, sondern der
Feind 1im eigenen Hause sein mußte.
Selbst 1n Luthers großen „Reformationsschriften“ von S lassen sıch
Stellen finden, die darauf hindeuten, dafß Luther damals immer och
im Stillen gehofft hat, das Urteil des Papstes werde für ıhn austallen.
Der römische Hof WIrFr:  d reilich, 7z. B..ın der Vorrede ZUEIE: „Freiheit
eines Christenmenschen“, art angegriffen, 1ber dem Papst Leo
selhbst begegnet Luther mMI1t persönlichem Respekt, cschr auch daran
festhält, dafß Gottes Wort nıcht durch eine menschliche Macht gefangen
se1ın darf, auch nıcht durch die Autorität des Papstes

Inzwischen War ın Rom ach geschehener Kaiserwahl Anfang 1520
der kirchliche Prozefß Luther wıeder aufgenommen worden:
nach eingehenden Beratungen und längeren Auseinandersetzungen Er-

Z1ng Mıtte Junı 1n Rom die Bannandrohungsbulle „Exsurge Domıi-
(„Erhebe Diıch, Herr, und schaffe Recht De1iner Sache SV die

eine Reijhe VvVvon Satzen AUuUS Luthers Schriften verdammte und ıh und
selne Anhänger ZU Widerruf binnen Tagen autforderte. Dıie Bulle
wurde VONn Eck nach Deutschland gebracht, dem CS auch überlassen WAafrF,
welche Anhänger Luthers namentlich 1n die Bulle eintragen wollte:
als CS sıch herausstellte, da{fß Eeck dabei auch persönliche Gegnerschaft
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walten lıefs, schadete das dem Ansehen der Kurie sehr. Überhaupt WAar
die Wirkung der Bannandrohungsbulle sehr gering; selbst Vo  5 katholi-
schen Bischöfen Deutschlands wurde S1e DUr zögernd oder SAr nıcht P-bliziert. Luther selbst wıederholte se1ne schon früher ausgesprochene
Apellatıon CIn allgemeines Konzıil un vertafßte als n-
tassende Äntwort auf die Bulle die Schrift ‚Grund un Ursach aller
Artikel“ Der Papst verbietet die VWahrheit; heıiflßt 5 dort, und hat
damıt jegliches Recht verwirkt. Mag als weltliche Obrigkeit eıne r_

spektable Größe sSe1N, das spielt jetzt keıine Rolle mehr: Jetzt heifst AÄAn-
erkennung des Papstes Verleugnung Christi, enn der apst hat die
Rechtfertigungslehre verdammt, Üan der doch die Seligkeit hängt Die-
ser Haltung SiDt Luther 10 Dezember 1520 auch ach aufßen hın
Ausdruck: VOT einer Schar von Studenten verbrennt E: öffentlich die
Bannandrohungsbulle, ein päpstliches Gesetzbuch und scholastisch-the-
ologısche Folianten. lDamit 1St der endgültige Bruch mMi1t dem apst
vollzogen.
Miıt dieser klar antiırömischen Haltung, die durch Luthers Reftfor-
mationsschriften nd eine Menge von Flugschriften 1Ns Land getragen
wurde, hatte Luther die Ööftentliche Meınung entschieden tür sıch Die
antıkuriale Stimmung der öffentlichen Meıinung SCWANN, durch Jahr-
zehnte vorbereıitet, ıhre Kraft wesentlichen Teıilen AaUsSs unrechtmäfßi-gen Handlungen der Kurıe, so dafß „der Primat des Papstes vielfach
einer diskutablen Sache geworden War  “ Lortz)
Da Luther als kırchlich Gebannter miıt ftreiem Geleit auf dem
Ormser Reichstag erscheinen un vor Kaıiıser und Reıch auftreten
konnte, dafß „als Gebannter un Geächteter Beschützer un An-
hänger tand das 1STt das große Rätsel der Reformationsgeschichte,
entweder ein Wunder Gottes oder ein Ertolg seiner teuflischen Ver-
füh;ungskunst“ Bızer)

In seıiner Auseinandersetzung mit der Bannbulle hat Luther 1m
Wesentlichen em Papst gegenüber den Standpunkt erreicht, den
ann in allen späteren Jahren beibehalten hat An Gelegenheit und
Notwendigkeıt. der Auseinandersetzung mi1t der Kurie hat CS ıhm bis

se1n Lebensende icht gefehlt; in diesem Zusammenhange waren VOTr
allem seine Schriften „Wıder Latomus“ Von 1521 un ‚Wıder den
talschgenannten geistlichen Stand“ VO  3 1525

Besonders eingegangen werden MU: aber noch auf eine Gruppe
Schrıiften, deren Anlaß die Konzilsfrage Wr un: die 1n diesem beson-
deren Zusammenhang eine Auseinandersetzung mi1t der Kurie führen.
Schon seit dem Jahrhundert hatte die anziliaridee die Geister



stark beschäftigt. Ihre Theorie besagte, dafß ıcht der Papst, sondern
das allgemeine Konzıil Führer un Richter der Kirche SC1 und da{fß daher
e1in solches Konzıil auch den Papst richten könne Gegen diese Theorie
arecn ann Laufte der Zeıt der Kurıe B schrott antıthetische
Formulierungen entstanden, WIC W die des schon erwähnten Sil-
vester Prierias, daß der apst das Haupt des Erdkreises SCHI, alle Fuüursten
absetzen könne un als oberster Herr der Kırche untehlbarSCH, da{ß
die Autorität allgemeinen Konzıils alleın VO Papste abzuleiten
SC1,. Da U1l aber eC1iNe Reihe gul katholischer Theologen konziliarıstisch
dachte nd auch VO Kaıiser gelegentlich WEN1LSSTENS theoretisch das
Recht Konzilseinberufung Anspruch un: damıt
die Idee Konzıils auch Z, polıtischen Kampf- un: ruck-
miıttel geworden WAar, 1ST C555 nıcht verwunderlich dafß die Kurie sıch ur
1n außerster Not Z dem Versprechen allgemeinen Konzıils her-
beilassen wollte zumal Oort auch gerade on Zut katholischer Seıite
sehr und begründete Beschwerden erwarten

Luthers Appell Al CIM allgemeines Konzıil,; der zunächst 1INSO drıngen-
der wurde, ]JE mehr sehen mußte, daß Sache beim Papst ke:  ın
Gehör tand 1ST von Anfang ErNSTISCMEINT DgEWESCH un fie]l as 11SE
nach dem Gesagten verständlıch, Aauch bei katholischen Bischöfen und
zeitweilig auch eim Kaiser aut durchaus truchtbaren Boden ber on
Rom A4Uus geschah nıchts für C112 Konzil; nach em kurzen Pontihkat des
StIFeENSCH Hadriıan VI setzte der eue apst Clemens I1T D-1
alle Hebel: ı1 ewegung, C1N Konzil verhindern, obwohl die
rage Konzıils ı wıeder erortert werden mußte, en 1524,
1526 un 529/30 Eın Konzil konntei der Tat sehr gefährlich werden
tür die Kurıe, sowohl A4US Gründen politischer Art (es War imMmer

fürchten, da{fß der politisch sehr mächtige Kaiser der eigentliche Herr
des Konzıils würde), WI1C Aaus solchen, die die Religion betraten
(es War nıcht sicher, ob nıcht S} WIC dieDıinge lagen, die Autorität des
Papstes och mehr sinken würde: mußte doch CTH Ergebnis allge-

Konzils,das Luther unSC1INE Anhänger icht verwarf, VCI*»

heerend wirken). Und auch persönliıche Gründe gab N tür en Papst
SCHUS sollte INan on ıhm, der auch ach katholischem Urteil ı SCc1-
en kırchlichen Aufgaben verhängnisvoll IS  C, können,
da{fß sıch dem Risıko Konzıils stellen würde? Dazu War

auch 1e] abhängıg von der finanzıellen Lage SCINCL Instıtution,
dıe sıch ZuUum eıl AUSs käuflichen Ämtern finanzierte, ur die be-
zeichnenderweise auf die bloße Nachricht hın, CS werde e1inNn Konzıl
inberufen, C1N großer Preissturz eintrat!
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YSt apst Paul {11 entschloß S1C! ıcht ohne Widerstand
Kardınalskollegium, C1nNn allzemeines Konzıl auszuschreiben 0S soll-

Junı 1536 Mantua stattfiınden. ] Ddie Evangelischen hatten C1N
freijes Konzil innerhalb Deutschlands verlangt, während ur  .. den Papst
NUr C1N Konzıl SC1INeEeT CISCHCN Oberleitung i rage kam Die 1
Schmalkaldener Bund zusammengeschlossenen protestantischen Fürsten
kamen9 ihre Stellung A Konzıl festzulegen Für diese
Konferenz vertaßte Luther „Schmalkaldischen Artikel“

Der apst heißt CS jer Ühnlich WI1EC 526 ‚will nıcht glauben las-
sCh > darum ann INan ıhm icht gehorchen, obwohl als Bischof
VO  $ Rom dem menschlichen Recht gemafß anerkannt werden könnte
1Da aber nıcht glauben äßt WI1IC 6S die Schrift 111 1STt der Antı-
christ un al Tun dient NUr dem Verderben der Christenheit
Das Konzıl vVvon Mantua kam nıcht zustande die Protestanten ehnten
C6 eilnahme 1b Eıne Reıihe VOoNn Schriften Luthers begründete diese
Ablehnung: die wichtigste davon 1St „Von den Concılis und Kirchen“
VO  $ 1539 die austührlich auch MiL historischer Argumentatıon auf
den Gedanken Konzıils päpstlicher Leitung eingeht

Am Ende SC1NCES Lebens hat Luther annn noch einmal MIt scharfer
un grober Polemik den Papst angegriffen, SCINCT Schrift „Wıder
das Papsttum Rom VO Teufel gestiftet 1545 Hıer WF:  d och C11N-

mal VOTr allem der päpstliche Priımat behandelt Luther widerspricht
ıhm MI historischen un biblischen Gründen Das Papsttum 1SE weder

der Schrift begründet noch weltlicher oder kıirchlicher Ordnung,
S hat also keine Vollmacht un: 1STt daher häretisch Den Schriftbeweis
für Behauptungen führt Luther wıeder VOr allem AauSs Matth
und Joh Z und Aaut dabei auf früheren Exegesen auf daneben

CI da{fß die päpstliche Lehre dem Glauben Jesus Christus
auch den Glauben den Papst verlangt un damıt das solus Christus
un das sola fide gefährdet oder (SO Bizer).
Abschließend. sSCc1 noch einmal darauf hingewlesen, da auch Luthers
Stellung ZU Papsttum sich herleitet Von der Sache, um die 6S ıhm
Von Anfang SINS, der wahrheitsgemäßen Verkündigung des EINEN
Wortes CGottes. Diese Sache blieb auch noch Luthers Hauptanliegen, als
die Frage nach der wahren Kirche und nach dem Ernst des solus
Christus T aufgebrochen War un: Luther erleben mußte, das
Kırche ıh zurückstieß Zurückrufen ZUum Evangelıum von Jesus
Christus, das und nıchts anderes wollte Luther, auch bei SCIHNET Stellung
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em apst gegenüber. Das 1st eine Aufgabe, die auch heute immer 1CU
erfüllen iSt, gerade 1m Zeitalter der Okumene und angesichts des

VO  a der römischen Kirche geplanten ökumenischen Konzıls.
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